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Die Erzählung präsentiert ausgewählte Einblicke in das Leben im Paradies. Es ist wichtig zu beachten, dass die auf der Erde so hoch geschätzten materiellen Güter im Himmel als selbstverständlich gelten und nicht Gegenstand von Begierde sind. Die Bewohner des Paradieses essen gutes Essen und schlafen süß, kennen keine Sorgen und Krankheiten, atmen saubere Luft und trinken klares Wasser und so weiter und so fort. Das Wesentliche jedoch, was das Leben im Himmel vom Leben auf der Erde unterscheidet, ist die absolute Vorrangstellung des Geistigen gegenüber dem Materiellen. Das ewige Wirken des Geistes ist die Wonne des Paradieses.

Welche Rolle spielte der Verfasser der vorliegenden Geschichte? Er hat lediglich die Notizen des ehemaligen Rabbiners Herschel literarisch aufbereitet, die noch frisch und nicht von der Zeit vergilbt auf halbgefalteten Seiten lagen. Am Ende der letzten Seite fügte der Engel Michael, der Älteste über dem Paradies, den Wunsch hinzu, den Inhalt der Notizen so bald wie möglich zu veröffentlichen.

Der Autor schließt die Möglichkeit von Skepsis hinsichtlich der Realität der beschriebenen Ereignisse nicht aus. Nihilisten sind aufgefordert, die unbestreitbare Tatsache anzuerkennen, dass die Wahrhaftigkeit einer Geschichte stets unbestreitbar ist. Diese einfache Wahrheit wird durch die feste literarische Regel der Vermutung der Wahrhaftigkeit bestätigt. Mit anderen Worten: Jede Geschichte ist wahr, bis das Gegenteil bewiesen ist.

Mitgefühl verdient der Leser, der nach Absurditäten sucht und sich mit Widerlegungen abmüht. Denn die heiligen Schriften, die als Ausgangspunkt für Hershels Notizen dienten, sind aufgrund der Heiligkeit ihres Ursprungs zweifellos wahr. Wenn das Fundament eines Gebäudes sicher ist, sind seine Mauern – also unsere Geschichte – ebenso solide!

Jeder, der diese Geschichte gelesen hat und einen zukünftigen Aufenthalt im Paradies anstrebt, kann, sobald er im Himmel ist, die Figuren leicht treffen und aus erster Hand die Bestätigung der Wahrheit der Erzählung hören. Wenn der Anwärter zudem in einem vorläufigen Gespräch mit dem Engel Michael dem Ältesten über dem Paradies erzählt, dass er mehrere Stunden damit verbracht hat, diese Geschichte zu lesen, wird ihm dieses Geständnis als gute Empfehlung dienen.
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1. Ein neuer Anfang


[image: ]


Rabbi Hershel sitzt auf einem Hügel im Schatten eines Birnbaums. Er schaut sich um und sieht um sich herum einen wunderschönen Obstgarten, dahinter eine grüne Wiese und dahinter, so scheint es, einen Wald, aber was kommt danach? „Die Zeit wird kommen, und ich werde alles wissen!“, sinniert Hershel.

Der Rabbi hat recht – die Zeit wird kommen. Nicht früher, also später, aber sie wird kommen. Wie viel Zeit liegt noch vor uns? Der Rabbi lächelte – er muss darüber nachgedacht haben. Es war schön, keine Eile zu haben. Die Hektik des Lebens ist hinter ihm. Vor ihm liegt ein neuer Countdown, ein neuer Anfang.

Das Geheimnis des Todes ist den Menschen nicht offenbart. Der Tod gilt als das größte Übel, aber ist er nicht auch ein großes Gut? Um uns herum verdunkelt der Tod die Welt, löscht Leuchtkörper und Lichter aus und bringt Finsternis. Doch im Herzen bringt er Licht und Wärme und eröffnet neue Weiten, die den Lebenden unbekannt sind.

Um unsterblich zu werden, muss man sterben. Rabbi Hershel starb vorgestern. Nun wird er den für ihn vorbereiteten Platz im Paradies einnehmen. Zu Lebzeiten hoffte Hershel, dass er seinen Weg nach dem Tod im Himmel fortsetzen würde. Schließlich war er ein Rabbi, ein ehrlicher, rechtschaffener Mann. Sein Leben war so untadelig, wie es in der Welt der Sünde nur sein kann, wenn der Körper die Gebote befolgt und die Seele vor Versuchungen flieht.

Um ehrlich zu sein, war die Hoffnung, sich im Paradies wiederzufinden, nicht das einzige Gefühl, das der Rabbi in Bezug auf seinen Traum hegte. In seinem unruhigen Herzen koexistierte die Hoffnung mit Zweifeln an der Existenz des Paradieses. Ein kritischer Geist ist nicht immer eine gute Sache, denn er beraubt einen Menschen manchmal seines Friedens. Der Rabbi dankte nun Gott für Seine Nachsicht gegenüber der Torheit seines Misstrauens und tadelte sich teilweise selbst. „Ich habe mich glücklicherweise geirrt und wurde glücklicherweise vergeben! – freut sich Hershel – und ist meine Schuld vor Gott groß? Schließlich entspringt der Zweifel der Vernunft, und er wurde mir vom Schöpfer selbst eingegeben!“

Der Rabbi ist aufgewühlt. Oder ist seine Seele aufgewühlt? Doch derjenige, den er nun vor sich sieht, ist seine Seele selbst. Aber auch das vertraute Aussehen des Körpers ist nicht verschwunden. Das wird er später herausfinden. 

***
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In der Zwischenzeit erhob sich Rabbi Hershel vom Hang und wandte den Kopf in Richtung des Tores, das er kurz zuvor passiert hatte. Die majestätische Struktur aus dunkelrotem Porphyr erinnerte ihn an die Verzückung der ersten Augenblicke im Paradies.

Erst gestern hatte ihn ein sechsflügeliger Engel, leicht wie eine Feder, zu dem eisernen Gitter gebracht, das den Raum zwischen den mächtigen Steinpfeilern verschloss. Über dem Tor kreisten Engel. Ihre Gesichter waren unendlich einladend, herzlich und lieblich. „Wahrhaft engelhafte Gesichter!“, dachte Hershel. Einige der Wächter der himmlischen Gnade sangen inspirierend, andere entlockten silbernen Flöten sanfte Klänge. „Ist das Tor nicht eng, soll ich hindurchgehen?“ – Hershel war beunruhigt und schämte sich augenblicklich; „am Eingang zum Paradies ist es an der Zeit, die Eitelkeit des Seins zu vergessen!“

Die Musik und der Gesang verstummten. Der Engel Michael erschien. Er war von Gott dazu bestimmt worden, das Paradies zu leiten. Es gehört zu seinen ehrenvollen Pflichten, die Neuankömmlinge willkommen zu heißen. Michael lächelte den Neuankömmling herzlich an, nahm seine Hände in die seinen und verkündete: „Willkommen, du, Hershel! Von nun an wird hier im Paradies dein ewiges Zuhause sein!“ Der herzliche Empfang rührte Hershel. „Ich wurde ohne Aufnahmetest in den Himmel aufgenommen. Ein in Rechtschaffenheit gelebtes Leben war nicht umsonst!“ – schoss Hershel mit einem stolzen Gedanken durch den Kopf.

Michael führte Hershel weiter. Der Rabbi passierte mühelos das Porphyrtor, dessen unzureichende Breite ihm zuvor Sorgen bereitet hatte. „Atme zuerst tief ein und schau dich um!“, rief Michael kurz. Gehorsam holte Hershel tief Luft und spürte einen süßen, berauschenden Duft, der ihm bisher unbekannt war – den Duft des Paradiesgartens. Er blickte sich um und richtete einen bewundernden Blick auf seinen Begleiter.

„Vor dir liegen vier Flüsse, Hershel“, erklärte Michael, „der erste fließt mit Milch, der zweite mit Honig, der dritte mit Wein und der vierte mit dem duftenden Öl des Afarsmon-Baums!“ Natürlich wusste der ehemalige Rabbi aus Büchern von den Flüssen des Paradieses, doch die üppige Farbpalette der Natur ist mit den grauen Seiten der Folianten nicht zu vergleichen. „Hier, im Schatten dieses Baldachins, auf diesem geschnitzten Stuhl sitzend, wirst du die Tora studieren. Ihre unendliche Weisheit wird dein ewiges Leben erfüllen!“, sprach der Herrscher über das Paradies. „Ihre unendliche Weisheit wird mein ewiges Leben erfüllen!“, dachte der Rabbiner als Antwort.

„Ich schenke dir, Hershel, ein Gewand, das dieses Ort würdig ist. Außerdem erhalte eine kleine goldene Krone. An ihrem Rand sind kleine Edelsteine gefasst, kunstvoll facettiert. Du sollst deine Stirn während der Stunden des Studiums mit dieser Krone schmücken. Unsere Tora steht nicht in Büchern, sondern in Schriftrollen – schwarze Buchstaben auf dünnem Pergament. Zwei Engel-Helfer werden die Schriftrolle an den Rollenhaltern vor dir halten. Nun nimm diese Myrtenzweige und wandle im Obstgarten. Sieh mit eigenen Augen, was du kennst: den Baum des Lebens und den Baum der Erkenntnis. Geh, Hershel, wir werden uns von nun an unzählige Male sehen!“ – sagte Michael und ging.

Der Rabbi bemerkte, dass der Engel die Krone und die Steine als klein bezeichnete. „Es gibt also Attribute von größerer Größe. Ist das Vielfalt oder Ungleichheit?“ – eine Frage entstand in einem unruhigen Geist.
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2. Engel Michael erzählt
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In den ersten Tagen oder sogar Jahren an einem neuen Ort verblassen die Erinnerungen nicht. Rabbi Hershels Gedanken bildeten da keine Ausnahme. Er erinnerte sich an sich selbst als jungen Torah-Gelehrten, der aus Wilna in die ukrainische Stadt Bozhin gekommen war und sich dort niedergelassen hatte. Er war ein Schüler des berühmten Weisen von Wilna und daher ein Anti-Chassid. „Die Handlungen der leichtfertigen Chassidim sind eine Entweihung des edlen Glaubens!“, wiederholte Hershel mit fester Entschlossenheit. Man sagt, dass wahrhaft sanfte Menschen einen festen Charakter haben. Und unser Held ist ein solcher.

Wissen und Eifer brachten Hershel auf den hohen Posten des Rabbiners. Der Anti-Chassid Hershel erzieht die Gemeinde im Geiste der Unversöhnlichkeit gegenüber der Begeisterung der unwissenden Bozhin-Zaddikim, die ebenfalls nicht schwiegen, sondern Krieg mit Krieg beantworteten. Die Waffen des Krieges waren die böse Feder und die scharfe Zunge. Diese Waffen fügten keine körperlichen Wunden zu, doch eines Tages ereignete sich ein Unglück.

Der Zaddik Ayzik war ein reicher Mann, nicht wie Hershel, und keineswegs unwissend, wie der Rabbiner später widerwillig zugab. Er versuchte, schlicht zu wirken, um mehr arme Leute um sich zu scharen, die dem Buch feindlich gegenüberstanden. Der Zaddik kam zum Rabbiner, um Frieden zu schließen, doch Hershel war arrogant und schickte den Gast mit leeren Händen fort. Damit war ein Schritt in Richtung Unglück getan.

Als der große Anti-Chassid in Wilna starb, freuten sich die Schüler von Ayzik und sagten, dass
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